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A Propos: Es muß doch diese Faßnacht durch in
einigen Geldbeuteln sehr bunt hergegangen seyn / Wo ich

geh' und stehe, necken mich die Leute, >vegen der Frau
von 5<>à Pfunden, und fragen mich immer, ob sich

noch keine im Berichtshause gemeldet habe. Aufrichtig
hier zu antworten kann ich versichern, daß sich aus

der Stadt noch keine weibliche Seele hat anschreiben

lassen, ab dem Land aber hab ich nachstehenden Brief
erhalten. M

Her Büecher und Blättli Macher!

In eiere,n Blätti stots g'schriben, daß ein g'wisse Jemand

eine Frau snchi von 500-0 Pfunden. Es isch g'wiß

«in junger Purger, dems au drum isch, wie mir. Mä
tait mir, daß ig mit der Zit no me überköm, als 50000.

Das wär mängem so st) Mastig. Ig wär scho laug

gärn in der Statt, aber der Aetti wills notti nit zulo.

Er ssiit gâng, es syg mir no wohl aufm Lang, Mä
näm Buren Mäitly in der Statt numme wägem Geld,

Sie sygen doben nit ag'seh, mä hebfe nur für
Ganglen, Hotschi und Buren f. Es syg mängs

dinnen, es wär gärn wider dnssen, aber es syg z'spoth,

der Stahl zu s thun, wenn Kuh usen syg. Es syg besser,

wenn ig mir ein brafen Buren Kerli «schaff. Ig kenn

aber machen was ig wöll, aber by sinen Lebsziten gäd

er kei Kritzer vo Hangen. Es isch doch neulig

gar en orthliger by ys unren g'st), 0 es het mir so weh

tho, daß er ler het miesen abzieh. Aber was machender

Aeti wills nit ha. Wenn dihr in eierem

« Wucheblättli doch köntet zeigen, daß es by euch no brafi

hußligi Purger gäb, ig glaub der Aetti ließ st) brichlen.

Ig wär so gern in der Statt / und möcht au ein Damä



sy. Machet doch, was dihr könnet, ig will euch gärn
Ebbis gä. E. N. von W. * *

IW. Wenn er scho nit groß und schön ifch, s'macht
nüt; ig by au nit hübsch. Und eisers Müeti sait albà,
»'Nacht chgen alle Katzen grau.

Ich bin der Meinung, man sollte nicht gestatten daß dies

gute Naturkind sich in die Stadt verhcirathe, bis «S zuvor
in irgend einer Normalschule menschlich schreiben gelernt. Hier
tvâre ein Wink über die bessere Erziehung unsrer auch benà
telten Töchtern ein wenig nachzudenken. Es ist ja besser, die

Tochter habe ein paar r«oo Pfund weniger, und könne dabey

richtig schreiben, lesen und rechnen ; dcii ohne diese Eigenschaften

läßt sich unmöglich eine gute Wirtschaft führen. Ein Weid,
dem derley Kenntnisse fehlen, daß ist und bleibt ein Stadt
« mag nachher in einer Bauernjüppe oder in einer Polonaise

«inherschlampen. --

tkine Edelthat.

In Wien lebt eine Wittwe/ mit Namen Mayerho-
ftrinn / 77 Jahr alt, und eine Teppichmacherinn.

Elisabeth Pollin / eine andere Teppichmacherinn war ihr
»8«; Gulden schuldig. Vor Kurzem ließ die gute Mayers
hoferinn ihre Schuldnerinn samt ihrem Mann zu sich

rufen. Furchtvoll erschienen Beyde. Mayerho-
ferin nahm die Schuldobligation hervor/ zerriß sie mit
dem Ausdruck - Weil ihr ehrliche Leute seyd und es

mit altem Fleiß nirgendhin bringen könnt/ so schenk'ich

euch die ganze Schuld / und hier noch einige Dukaten,
Itzt setzt euch / und trinkt ein GlaS Wein aufs Wohlseyn

aller Gutgesinnten. Eine Scene dieser Art
will gefühlt / nicht geschildert seyn. O wenn
meine Gläubiger nur halb so gut dächten / ich wollte
ihnen des TagS siebenmal Gesundheit trinken. s

Auflösung dss leW MM, Ist ein TrqM»
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